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Von der Gemeinde der Abgefchiedenen. Karl Mertens, der Mitarbeiter
Förfters, ift bei einem — wohl durch fein ratendes Fahren verfchuldeten, Automobilunglück

in der Nähe von Paris umgekommen. Daß ein Pazifift nicht auch diefem
Dämon widerftehen kann! Im übrigen war Mertens einer jener Deutfchen, deren
Tapferkeit, Unbedingtheit, Idealismus und leidenschaftliche Energie im Dienfte
des als recht Erkannten vieles gutmacht, was man etwa am deutfchen Volke
bedauern muß.

Pfarrer Wilhelm Kambli ili in feinem Ruhefitz in Meilen am Zürichfee drei-
undfiebzigjährig geftorben. Damit ift wieder ein ganz lauterer, aufrechter und
tapferer Mann weniger unter uns. Als Sohn des bekannten Dekan Kambli, der
in der neueren Kirchengefchidite der Schweiz und betonders in der Gefchichte der
religiös-fozialen Bewegung (im weiteren Sinne) einen ehrenvollen Platz hat, teilte
er deffen Art und Gefinnung. Immer etwas kränklich und auch ohne die geiftige
Statur des Vaters, ift er weniger in den Vordergrund getreten, hat aber in ieinem
Kreife mit großer Ehrlichkeit und Tapferkeit feinen Mann geftellt. Möge fein
edles Vermächtnis, das Buch über „Die Heiligkeit des Lebens"x) nicht vergeffen
werden.

Nidit unerwähnt laffen möchten wir den Hinfchied von Fräulein Stephanie
Bernet in St. Gallen. Toditer des Nationalrats Bernet, eines Mannes, der im
Sinne des alten „Grütlivereins" einen gemäßigten Sozialismus (oder wenn man
lieber will: eine radikale Sozialreform) vertrat, ift Sie von Blumhardts Geift
berührt worden und hat in früheren Tagen fehr lebhaft die religiös-foziale Bewegung
mitgemacht und auch an der Arbeit der „Neuen Wege" Anteil genommen. In
ihrem letzten Lebensabfchnitt hat fie fich mit höchftem Eifer und großem Gefchick
für diefe Aufgabe ihrer lieben „alten Weiblein" angenommen, für die Sie befonders

einige erfreuliche, liebewarme Ferien-Ruheorte im Appenzellerland fchuf.

I Ö I Von Büchern f O I

Vom Kommen Chrifti.
Der dritte Band der von Lejeune herausgegebenen Predigten und Andachten

Blumhardts trägt den Titel: „Gottes Reich kommt".'1) Schon vor einem Jahre ift
er erfchienen und in den „Neuen Wegen" vorläufig angezeigt worden. Eine
ausführliche Befprechung, wie Sie den zwei andern Bänden jeweils geworden ift, follte
folgen. Sie ift nun nicht zuftande gekommen und kann auch jetzt nicht erfolgen.
Aber es befteht kein Anlaß, fich darüber viel Sorge zu machen. Denn es ift ja in
den „Neuen Wegen" Blumhardt wieder reichlich zu feinem Rechte gekommen und
wird es weiterhin, und man kann nun einfach fagen: Wenn Ihr zu der Quelle
all diefes reichen Gotteslebens gehen wollt, fo weit dieSe QuelSe auf Erden fließt,
fo greifet zu diefen drei Bänden der Predigten und Andachten Blumhardts des

Sohnes. Es brauchen auch nidit fofort alle drei zu fein; Ihr könnt mit einem
anfangen, und dann, wenn Ihr von der Quelle Stillung Eures Duriles nach Gott,
dem lebendigen Gott, erfahrt, zu einem andern greifen und nachher zum dritten,
um dann vielleicht wieder zum erftbegonnenen zurückzukehren, ihn mit vertieftem

Verftändnis aufzunehmen und die Unerfchöpflichkeit und nie aufhörende
Frifche diefer Quelle zu erproben.

x) Es ift bei „Arbeit und Bildung", Gartenhofftraße 7, Zürich 4, zu haben.

2) Rotapfelverlag, Erlenbach (Zürich) und Leipzig.
Es fei bei diefem Anlaß auch auf den trefflidien Vortrag: „Chriftoph Blumhardt

von Robert Lejeune hingewiefen, der in knappen Umriffen ein Gefamtbild
von Blumhardt gibt.
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Denn, um dies gleich zu fagen: diefer dritte Band ift den beiden andern
durchaus gleichwertig. Das war für mich beinahe eine Ueberrafchung. Denn
zufälligerweise (fo muß ich wohl lagen) habe ich aus der letzten Periode
Blumhardts eine Reihe von Predigten kennen gelernt, die gegenüber den früheren ein
gewiffes Ermatten und für mein Gefühl allzu Starkes Einlenken in pietiftifche und
quictiftifche Bahnen bedeuteten. Allerdings Stand diefem Eindruck meine eigene
durchaus andersartige Erfahrung gegenüber. Ich felbft habe ja Blumhardt crii in
feiner letzten Periode kennen gelernt und die ganze einzigartige Gewalt feines
Wortes erlebt. Diefe Erfahrung nun ili es, die ich, foweit gedruckte Rede den
gleichen Eindruck machen kann, wie gefprochene — und dazu eine Rede diefer Art,
von diefem Manne gefprochen! — vor dem neuen Bande abermals gemacht habe.
Es ift ein Eindruck ohne gleichen; es ift eine Gabe vom allcrhöchften Wert.

Allerdings erhebt fich hier jenes Problem, das ja immer wieder fich einftellt,
wenn über den Sinn und die Bedeutung der Gelamterfcheinung Blumhardts, des
Sohn, geredet wird. Da taucht ftets aufs neue jene Auffaffung auf, nach welcher
eigentlich erft diefer „alte" Blumhardt der wirkliche und gültige Blumhardt wäre.
Diefer aber fei der quietiftifche Blumhardt, der Blumhardt, der fich nicht nur vom
Sozialismus, fondern auch von aller Kritik des Beftehenden, heiße es Kirche, Theologie,

Religion, Chriftentum oder Staat, Gefellfchaft, Kapitalismus, Krieg oder
fonftwie zurückgezogen, alles nur noch gefegnet und gelten gelaffen habe. Damit
fei Blumhardt erft völlig zu fich felbft gekommen, erft recht frei und reif geworden;

früher, in feiner ftürmifchen, ja revolutionären und heftig kritifchen Zeit
habe er, nach feinem eigenen Worte, bloß „mit feinen Ketten geraffelt". Es fei
darum ein Unrecht, wenn man fich auf jenen, durch ihn felbft erledigten frühern
Blumhardt berufe.

Ich habe mich mit diefer Auffaffung fchon wiederholt auseinandergefetzt und
gedenke das Gefagte nicht zu wiederholen. Sie erfcheint mir als ganz oberflächlicher

Irrtum. In der Tat ift es ganz finnlos, von einem Leben, das auf jeder
Stufe fo ganz im Gehorfam gegen Gottes Auftrag Stand, zu behaupten, erft feine
letzte Stufe fei die „wahre". Es ift doch eher fo, daß erft diefe letzte Stufe
gewiffen Leuten paßt, die gerne ihre Ruhe haben möchten und einen Blumhardt,
der weder fie felbft noch die diriftliche und bürgerliche Welt Stört. In Wirklichkeit

haben alle diefe drei Stufen, die durch die nun erfchienenen Bände markiert
werden, ihren felbftändigen und unentbehrlichen Wert. Der erfte bezeichnet den
fchmerzlichen und ftürmifchen Durchbruch des von Gott herkommenden Neuen
aus den Schalen und Hüllen des Alten; der zweite das gewaltige Raufdien und
Braufen des damit zutage getretenen Stromes; der dritte das Einmünden diefes
beruhigten und geläuterten Stromes in das große Meer Gottes. Aber es ift ein
Strom, und Ouelle wie Mündung und Mitte gehören zufammen. Es mag bald die
eine diefer Phafen, bald die andere größere Bedeutung bekommen, dem Einen
diefe, dem Andern jene mehr bedeuten, keine aber hat ihren vollen Sinn und
Wert ohne die andere.

In diefem dritten Bande tritt beSonders die große Blumhardthoffnung auf
das Kommen Chrifti in den Vordergrund und Mittelpunkt. Es erfchiene mir darum,

wenn ich diele Bemerkung machen darf, faft richtiger, wenn er den Titel
trüge: „Chriftus kommt", ftatt: „Gottes Reich kommt". Aber wenn diefes Thema
nun wieder fo ftark hervortritt, Stärker als früher, fo muß doch betont werden,
daß es ftets, durch alle Phafen hindurch, in wechfelnden Formen ein Grundbe-
ftandteil aller Hoffnung und Haltung Blumhardts, des Sohnes wie des Vaters,
gewefen ift. Es hat dabei feinen guten Sinn, daß es im Alter, nach der Erledigung
der andern Phafen, wieder Stärker hervortritt. Aber wie diefe letzte Phafe ihren
Sinn fofort verlöre, wenn man die andern wegnähme, fo gefchähe es jedem, der
fich nur an diefe Phafe halten wollte: Sie würde für ihn finnlos und wertlos, ja
ein großer Irrtum. Wer, unter Berufung auf diefen dritten Band, fich ängftlich
oder geringfehätzig von der Welt und der Weltarbeit und vom Kampf um das
Reich Gottes inmitten der Welt fern halten wollte, um nur auf Chriftus zu
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warten, untätig, ja behaglich, der verfehlte Blumhardts Meinung aufs ärgfte und
geriete völlig ins Leere. Denn nur mitten in Weltarbeit, Welthoffnung,
Weltkampf um das Reich kann man richtig auf Chriftus hoffen.

Eines ift zugegeben: es find da und dort in diefem Bande Stellen, die, wenn
man fie ohne den ganzen Zusammenhang des Blumhardtlebens und Blumhardt-
werkes nimmt, ein Solches Sopha werden könnten, auf dem allerlei bequeme oder
vornehme Leute der geiftlichen Ruhe pflegen möchten. Und Solche Leute gibt es

ja viele, befonders in der Schweiz. Man Stürzt fich ja völlig auf folche Sophas,
die erlauben, dem Kampf auszuweichen und eine noble, faubere Zufchauerrolle
zu tpielen. Ich zweifle nicht daran, daß die paar Stellen diefe Rolle reichlich
fpielen werden und bedaure darum, daß Sie vorhanden find. Ja, ich geftehe
offen: Einiges klingt auch mir zu quietiftifch und pietiltifch, ja faft zu weichlich, zu
eng, zu klein. Befonders wünfchte ich eine noch entfchiedenere, noch mehr pro-
phetifdi-apoftolifch geartete Haltung im Kriege und zum Kriege. Auch Blumhardt

ift nicht unfehlbar und ift nicht Chriftus. Auch an ihm haften Mängel und
Schwächen. Er wäre der letzte, der das leugnete.

Trotzdem — diele Schwächen, oder das, was mir fo erfcheint, find ein paar
faft verfchwindende fchadhafte Stellen am Stamm eines gewaltigen Eichbaumes.
Wer wollte ob der Macht und Herrlichkeit eines folchen Stammes an diefe paar
Stellen denken! Gerade dieSer Band hat dafür wieder einen befonderen Reichtum
und eine befondere Gewalt. Auch das Revolutionäre (im tiefften Sinn des Wortes)

tritt manchmal fogar noch ftärker hervor als in den andern. Und es ift keine
Rede davon, daß darin etwa die Bekümmerung um die Welt, die Arbeit in der
Welt gegenüber dem Warten auf Chriftus gering gefchätzt würden. Auch die
Stellung zum Kriege, wenn auch unfereins fie da und dort noch etwas entfchiede-
ner wünlchte, ift, verglichen mit der damals allgemein üblichen, großartig. Und
im übrigen bezeuge ift nochmals aus eigenem Erleben, daß in der I'redigt,
wie in der ganzen Haltung des Blumhardt der Periode, aus der diefe Predigten
Stammen, alles andere eher zu finden war, als pietiftifche Enge und Weichlichkeit,
Quietismus und Paffivität, daß er immer noch der revolutionäre, ringende, auf
die Tat drängende Mann war und überhaupt in allem ein Mann — eine herbe,
männliche Geftalt in jeder Beziehung — und ein Menfch. In diefem Lichte muß
man auch feine letzten Predigten lefen.

Soviel zur Abwehr des Mißbrauchs, der mit diefer koftbaren Gabe getrieben
werden könnte.

Und nun bloß noch eines, das fich vordrängt. Auch von dieSem Bande gilt,
was auch von den beiden andern geSagt werden muß: Sie lind nicht das, was
man fonft lo Predigten nennt, nämlich wohl Studierte, gegliederte, ausgearbeitete
literaritche Produkte oder auch hinreißende Reden im Sinne der geiftlichen Be-
redfamkeit, tondern (wenn man irgend einmal diefen höchften Ausdruck brauchen
darf, fo darf man es hier), fie find Worte Gottes, ich meine, Sie find unmittelbares
Zeugnis von dem, was gehört und gefehen worden ift; fie kommen aus der
Wirklichkeit Gottes. Das rückt Sie in folche Nähe der Bibel und gibt ihnen den
einzigartigen Wert. Aber das muß man verftehen, dafür Sinn haben. Und viel, viel
Stille Vertiefung ift dafür nötig, wie bei der Bibel.

Es ift ein Gottesquell. Wer darnach dürftet, der komme. Und wer follte
nicht dürften? L. R.

Zum Jahres fchluß.

Nur ein kurzes Wort zum Schluß des Jahrganges. Grenzenlos
ungenügend erfcheint dem Redaktor wie immer das vollbrachte
Werk, verglichen mit dem, was hätte fein können und follen. Nur
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